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Fortdaner der Schlacht zwiſchen der Ailette und Aisne.
Der raſende Profeſſor

Wie den vraſenden Ajax, ſo wird man in ſpätern Tagen
den Präſidenten Wilſon als ein mythologiſches Kurioſum
den Kindern vorführen. Die letzte Rede, die dieſer ehe
malige Profeſſor vor den amerikaniſchen Arbeitern ge
halten hat, gleicht in ihrem Doktrinarismus, in ihrer Ver
biſſenheit und in ihrem Fanatismus aufs Haar dem Über
zeugungskoller irgend eines Monomanen, der die Welt zu
Grunde gehen ſieht, wenn nicht alle Knie ſich beugen vor Kampf mit unſerender Erkenntnis, daß die Familie der Läuſe in ihrem
Stammbaum bis hinter das Dilubium zurückreicht.

tier ſei, gegen das man, wie einſt St. Georg, zu Felde
ziehen muß. Der Anblick dieſes polternden Ritters wäre

handebt, nicht gar ſo verwirvend wirken müßte.

1866 „ehrgeizige Abſichten in Europa zu befriedigen ſuche“,
nein, dieſes grauenvolle Deutſchland „wendet ſich gegen
das, was freie Männer überall wünſchen und beſitzen
müſſen, nämlich das Recht, ihr eigenes Schickſal zu be
ſtimmen, Gerechtigkeit zu verlangen und ihre e

für ſie und nicht für die ſelbſtiſchenTagzu zwin gew, privaterfühlt dem berühmten Mühlſtein ſich trieſelnd drehen,
Deutſchland iſt alſo gewiſſermaßen der Feind der Menſch
heit und der Freiheit im beſondern. Und darum iſt der
Krieg, den Amerika führt, ſelbſtverſtändlich „ein Be
freiungskrieg, und ehe er nicht gewonnen iſt, können die
Menſchen nirgends frei von beſtändiger Furcht leben und
ruhig atmen“. Es mangelt ums ſelbſtverſtändlich jegliche
Möglichkeit, ſolchen Veitstanz zu beſchwören. Herr Wilſon
ſieht in ſeinen Amerikanern, die er auf die europäiſchen
Schlachtfelder ſchickt, Kreuzfahrer: „Sie geben ihr Leben
hin, damit die Heimſtätten allenthalben ſo, wie ihr eigenes
Heim, das in Amerika liegt, heilig und ſicher bleiben
mögen“

Mam könnte beinahe gerührt ſein. Wie aber muß es
un eine Politik ſtehen, die ſich mit derartigen Lügen und
Einbildungen verbrämen muß! Wo und wann hat Deutſch
land je die Freiheit der Welt bedroht Und umgekehrt,
wann hätte ſich Amerika geſcheut, Gewalt anzuwenden,
wenn es ihm begehrliche Länder zu beſetzen und ihm hinder
liche Machthaber abzuſchütteln galt? Hat Herv Wilſon
vergeſſen, wie Amerika ſich von England befreite; weiß
er nicht, wie der amerikaniſche Jmperialismus ſich der
Philippinen bemächtigte, wie er nach Mexiko ſeine Fang
arme ausſtreckt? Kann er ſich dagegen verbürgen, daß
nicht früher oder ſpäter, vielleicht aber ſehr bald, das
militaviſierte Amerika die kangdiſche Grenze überflutet
Und wird Herr Wilſon ſich davor ſcheuen, Amerikas Flotte
gegen Japan vorzuſchicken, wenn es nur erſt einmal ſo weit
iſt? Die anglo- amerikaniſchen Länder ſind ſtolz auf ihre
politiſche Schulung; wir müſſen geſtehen, daß eine gehörige
Portion politiſcher Dummheit vorausgeſetzt werden muß,
wenn ein Volk von Millionen auf ſo plumpe Weiſe, wie
dies Herr Wilſon tut, immer wieder nei zum Krieg auf
geſtachelt werden kann. Herr Wilſon muß ſeine Leute ja
kennen, und er wird wohl wiſſen, womit er die ameri
kaniſchen Arbeiter einzuſeifen hat, damit ſie ſich willig
opfern für den Kapitalismus der unerſättlichen Truſtherrn,
Wir aber müſſen alle dieſe Kriegsfanfaren lächelnd über
uns ergehen laſſen und können nichts andres tun, als
weiter um den Sieg zu kämpfen, zugleich aber werden wir
immer wieder betonen, was ſoeben der deutſche Kronprinz
ruhig und feſt erklärt hat: DasWort „Sieg“ darf nicht
ſo verſtanden werden, daß wir den Feind vernichten wollen,
ſondern nur ſo, daß wir uns behaupten und nicht unter
kviegen laſſen wollen. Solche Abſicht wird ſchließlich auch
Herr Wilſon gelten laſſen müſſen.

Der
Mann bildet ſich ein, daß Deutſchland ein großes Raube

Deutſcher Heeresbericht.

Berlin, 4. Sept. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Ruprecht und
von Boehn.

s hat ſich der Feind in ſtändigem
ortruppen bis in die Linie Wul

verghem-Niepe- St. Mard Laventie- Richebourg vorge
arbeitet Unſere gemiſchten Abteilungen haben ihn in
dieſen Kleinkämpfen wirkſam geſchädigt und ihm durch
Vorſtoß und Angriff Gefangene abgenommen.

An der Schlachtfront zwiſchen Scarpe und Somme

Beiderſeits der L

verlief der Tag ruhig. Wir hatten während der vorleßten
komiſch, wenn die Sache, um die es ſich letzten Endes

Wilſon
behauptet, daß Deutſchland nicht etwa nur wie 1870 und teten Bewegungen wurden planmäßig und ungeſtört vom

Nacht unſere Truppen in Linie Barleux- Manancourt
zurückgenommen. Die ſeit einigen Tagen ſchon vorberei

Feinde durchgeführt Der Gegner iſt erſt am Nachmittage
Zögernd gefolgt. An der Front zwiſchen Moislains und
e hat der Feind ſeine Angriffe geſtern nicht wieder
olt.

Beiderſeits von Noyon führte der Franzoſe ſtärkere
Angriffe, die ſich im beſonderen gegen das Höhengelände
zwiſchen Cambrat und Buſſy richteten. Der Feind

e

233 r vrorn 51. Jnfſanterte--Dtb Owurde ebenſo wie in den übrigen Abſchnitten
gewieſen.

J An der Ailette Erkundungsgefechte. Vorſtöße des
Feindes gegen Couey le Chatean ſcheiterten

Zwiſchen Ailette und Aisne ſetzte der Franzoſe
im Verein mit Amerikanern und Jtalienern nach ſtärkſter
Feuerwirkung zu Angriffen an. Sie wurden, vielfach nach
erbittertem Nahkampf, abgewieſen.

Wir ſchoſſen geſtern

22 feindliche Flugzeuge und Feſſelballone
ab. Leutnant Rumey errang ſeinen 30. Luftſieg.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Südlich von Ripont brachten wir von erfolgreichem

Vorſtoß in die franzöſiſchen Gräben Gefangene und Ma-
ſchinengewehre zurück.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

Frankreich hat keine Reſerven mehr.
St. Gallen, 4. Sept. (Priv.-Telegr.) Das St.

Gallener Tageblatt meldet aus Paris, daß das neue Re
giernngsblatt „Hui“ eingeſtehe, daß es keine friſche Di
viſion in Frankreich mehr gebe. »AlleTruppen wurden
bereits mehrmals eingeſeßt. Für die Entente bedeuten
die entſcheidenden Maſſen die Amerikaner, die ſich hinter
der Front befinden.

Fochs Abſichten
„Zürich, 4. Sept. (Priv.-Telegr.) Der „Tagesan

zeiger“ meldet, daß Marſchall Foch damit beſchäftigt ſer,
eine neue frauzöſiſchengliſch- amerikaniſche Mansverier
armee zu bilden. Sie ſoll dazu auserſehen ſein, einen
Stoß gegen die deutſchen Linien zu führen, wo dieſe nicht
ſtark genug ſein könne, vermutlich in den Vogeſen, Der
Gegner erhofft von einem ſolchen überraſchenden Angriff
ſchön aus dem Grunde Erſolg, weil er meint, durch die
ſchweren Kämpfe in Flandern waren die deutſchen Re
ſerven dort gehalten. Das Züricher Blatt weiſt jedoch
gleichzeitig darauf hin, daß dieſer Ententeplan recht ſchön
ſcheine, aber die wahre Lage außer Acht laſſe. Durch
die Rückverlegung der Front, ſagt es, haben die Deutſchen
ihre Front um 100 Kilometer verkürzt. Sie ſind alſo
in der Lage, die Verluſte einzuſparen und demnach genug
Kraft zur Verteidigung zu haben, ſo daß ſie ſich auf neue
Reſerven Gewicht zu ſtützen brauchen

Die kommende Einſicht unſerer Gegner.
Rotterdam, 4. Sept. (Priv.-Telegr.) Der

Militärkritiker des „Daily Chronicle General Mau-
riece, ſchreibt, daß die Deutſchen die Abſicht haben, die
Wüſte zwiſchen Somme und Anere den Alliierten zu über
laſſen. Wenn wir den Winter hier zubringen müßten,
ſtehen uns böſe Tage bevor und die Deutſchen könnten
recht zufrieden ſein. Jedenfalls müſſen wir unſere Er
wartungen mäßigen, denn der Jeind denke nicht daran,
weiter als bis zur Siegfriedſtellung zurückzugehen.

reſtlos ab

Der Weltkrieg.
Kein fünfter Kriegswinter

Nach der „Köln. Volksztg.“ ging den „Neuen Zürcher
Nachrichten von einer der Entente ſehr naheſtehenden
Seite die Mitteilung zu daß Engländ, Frankreich und
Jtalien vom ernſten Willen getragen ſind, den fünften
Lriegswinterzuvermeiden und womöglich dieſes
Jahr das Kriegsende herbeizuführen. Das Blatt ſchreibt
hierzu „Es fehlt nicht an Angeichen, die jenen Orien-
tierungen gewiſſe Unterlagen geben unter den Symp-
tomen hierfür ſind zu nennen die wachſende Beſorgnis der
geſamten europäiſchen Großfinang vor der Fortdauer des
Krieges, ferner die unleugbare Verſtimmung zwiſchen
Japan und Amerika- England wegen der Oſtaſienpolitik
und die ſich vertiefende Erkenntnis, daß je größer die
amerikaniſche Hilfe wird, je mehr unangenehme gefährliche
Seiten ſich dabei geltend machen.

Die Kämpfe im Weſten
Der deutſche Abendbericht meldet
Bexlin, 3. Sept., abends. (Amtlich
Zwiſchen Searpe und Somme ruhiger Tag.

Geſtern nacht hier eingeleitete Bewegungen haben ſich
planmäßig vollzogen. Beiderſeits von Nohon wurden
Teil der S en abgewieſen. Zwiſchen Alte

Geſteigertes Anrennen der Gegner.
Der Kriegsberichterſtatter Kaſch meldet aus dem

Großen Hauptquartier unterm 2 September:
Auch der geſtrige Tag brachte nördlich Soiſſons an der

Straße nach Couch zu, ſowie im Ruume ſüdlich vom Arras
bis nach Peronne ein weiteres, womöglich noch geſteigertes
Anrennen der Gegner und verdoppelbe ihre bisher ſchon
wahrhaftig reichlich blutigen Verluſte. Der neuerdings
erreichte Geländegewinn, der Wiederbeſitz weiterer kleiner
Trümmerhaufen, die einmal Dörfer waren, ſteht guch nicht
amnähernd im Verhältnis zu dem aufgewandten Material
an Menſchen, Munition und Tanks. Zäheſte Verteidi
gung ließ überall den Anſturm wiederum zuſammenbrechen.
Dem Franzoſen war es um den ihm am 25, Auguſt ver
loren egangenen Jnſelberg und um den Paradiesberg zu
un, deren Wiedereroberung n gleichzeitig die Ruine
des Coucyſchloſſes einbringen ſollte Unſer vechtzeitiges
Vernichtungsfeuer verſchob den für vormittags geplanten
Großangriff auf den Nachmittag, das feindliche Trommel
feuer mußte aber auch dann zum zweiten und noch ge
waltigeren Schlag. ausholen, nachdem der erſte Sturm
völlig zum Scheitern gebracht war. Der Abſchnitt von
Pont St. Mard ſüdlich über Crech-au- Mont bis zu dem
ſchmalen Hügelkeil des Ribaudes war ein einziger

emerwirbel der ſchwerſten Kaliber. Die letzten
when Stämme der einſt herrlichen Wälder zerſplitterten

dahin. Auch der weiter nachfolgende Einſatz von Sturm
wagen weiter ſüdlich aus Juvigny heraus konnte dem als
dann vorbrechenden Sturm nicht den erhofften tieferen
Schwung verleihen Der Angriff blieb bei Terny Sorny
auf der Straße liegen. Der Franzoſe hat dieſen lokalen
Erfolg mit ungeheuerlichen Verluſten teuer genug bezahlt
Ahnlich erging es den iſſchen Anſtrengungen
bei und nördlich Bapa um e. Vor der Armeelinie liegen
hier nicht weniger als ü be r 250 zuſammen ger
ch oſſene Tanks. Unſere eigenen Skurmwagen haben
nach Ausſage eines Neuſeeländers eine gewaltige Panik
ervorgerufen und zwei Batgillone guseinandergejagt.
och der vorgeſtrige Abend gerſchlug einen Großangriſf

an der Heerſtraße. Unſere Abwehrlinte blieb weſentlich
dieſelbe. Der geſtrige Morgen begann wiederum mit
einem Trommelfewer von Briſanzgranaten,
Gas und Nebelgeſchoſſem. Der ſtärkſte Dru richtete ſichjegen Moreuil, e ſen Beſatzung Wunder an Tapferkeit

eiſtete und ſich die Häuſerreſte nicht ent weißen ließ.
Weiter nördlich blieb Hendecourt und das kleine Waldſtück
wördlich ſchließlich in Feindeshand. Südlicher bei Vaulx
ſtellte ein Gegenſtoß die Lage wieder her. Auf dem linken
Flügel gewann der Feind im Laufe des Tages nach erbitterten Kämpfen Raum bis an die Straße nach Pe
ronmnne, das die Auſtvalier, von Mont St. Quentin
gus nach Süden vorſtoßend, beſetzten. Die Stadt, in der
ich noch vor kurzem weilte, verdient dieſe Bezeichnung
längſt nicht mehr und hat ſelbſtverſtändlich nicht die ge
vingſte militäriſche Bedeutung Es iſt ein Fleck mehr in
dem kilometerbreiten Trümmer- und Trichterfeld.

Neue Aufgaben unſerer Luftſtreitkräfte
Die neuerliche Form des beweglichem Ringens von der

Lys bis am die Oiſe ſtellt unſere Luftſtreitkräfte jeden Tag
vor neuartige Aufgaben: Sie wurden auch am I. Sep
tember glänzend gelöſt. Nördlich Moremik erkundeten



unſere Jnfanterieflieger eine deutſche Jnfanteriekompanie,
die ſich, von allen Seiten eingeſchloſſen, hartnäckig ver
teidigte, und führte ihr in dreimaligen Flügen Fleiſch,

umition zu. Ein Gegenſtoß befreite dieZwieback undTapferen aus ihrer bedrängten Lage. Das Feuer unſerer
Schlacht ſtaffeln faßte auffahrende feindliche Batterien und
verſprengte vorgehende Reſerven

Beſatzung unter Leutnant Schwerdtfeger und Vize
feldwebel Gün ter von der Fliegerabteilung 252 ſchoß
einen Pangerwagen aus niedriger Höhe mit Maſchinen
gewehren in Brand und vernichtete einen zweiten durch Perſonen gelegt werden.

d „Nya Dagligt Allehanda“ mit Recht behauptet, daß desünter Führung des Leutnants d. R. Hausherr zwei
feindliche Batterien, die aus Bouchavesnes heraus zum
Angriff anſetzten, ſo wirkſam unter Granatfeuer, daß ſie

gutliegendes Artilleriefener. Die Flakbatterie 82 nahm

aufgelöſt zurückfluteten. Trotz Sturms bis zu 20-Sekun
den Meter gingen amnſere Ballone dicht hinter den eigenen
Jnfanterielinien über das Schlachtfeld ihre Meldungen
unterrichteten die n jederzeit über das Vorrücken
des Feindes. Der

Flugzeuge bisher nicht zurückgekehrt.

„Nicht unterkriegen laſſen!“
Der Berliner Vertreter der Budapeſter Zeitung „Az

Eſt“ hatte eine Unterredung mit dem deutſchen Kron
prinzen im Großen Hauptquartier. Nachdem der
Kronprinz einige ſympathiſche Bemerkungen über Ungarngemacht hatte, wandte ſich das r der Kriegslage
zu. Das Anrennen der Feinde gegen unſere Front dauert
an, ſagte der Kronprinz. de elaſtiſcher Bewegung
wichen wir an mehreren Stellen der Front zurück, wie
das beim Bewegungskrieg möglich iſt. Dieſe Angriffe
des Feindes und das ſtellenweiſe Zurückweichen un
ſerer Front wird in den Kreiſen der Bevölkerung viel
fach falſch ausgelegt. Man iſt bei uns zu ſehr
an fortwährendes Vordringen gewöhnt, und wenn ein
mal eine Schlacht kommt, in der der Feind angreift und
wir uns ſelbſt verteidigen müſſen, dann wird die Situa
tion nicht immer recht verſtanden. Bei der Beurteilung
der Lage, ſowohl der Kriegslage als auch der politiſchen,
dürfen wir eines nicht vergeſſen: Wir S einen
Verteidigungskrieg, das gilt ſowohl auf militä
riſchem wie auf politiſchem Gebiet. Der Krieg iſt nur
für den Feind ein Vernichtungskrieg, für uns nicht.
Wir wollen keinen von unſeren Gegnern
pernichten. Wir wollen uns aber behaupten. Wir
e offen vom Sieg; das Wort Sieg darf aber nicht
o verſtanden werden, daß wir den Feind vernichten
wollen, ſondern nur ſo, daß wir uns behaupten und
ich unterfriegen laſſen wollen. Auf die

wovon er das Kriegsende erwarte, erwiderte der
ronprinz, davon, daß die Gegner einſehen werden, daß

der koloſſale Einſa dem Gewinn nicht gleichwertig iſt,
daß ſie nicht ſoviel gewinnen können als ſie dabei ver
lieren müſſen. Der feindliche Anprall dauert wohl noch
einige Zeit an, aber daß die Feinde ihr Ziel nicht werden erreichen können, das müſſen ſie ſelbſt auch einſehen

a a Der Frontalangriff auf die Wotanlinie.
Der Korreſpondent der „Aſſociated Preß“ im fran

hie en Hauptquartier drahtet nach Reuter folgendes:
Die engliſchen Truppen haben nun doch den Fronta,l
angriff auf die otanlinie gewagt, ein Angriff,
der große Opfer e hat, der ihnen aber er
möglicht, in dem Außenteil des großen Verteidigungs-

das die Deutſchen die Hindenburglinie nennen
uß zu faſſen. Die Kämpfe waren äußerſt erbittert und

erinnern an die furchtbaren Kämpfe der letzten Auguſt
tage an der Abre gelegentlich der Einnahme von Roye
durch die Franzoſen, worüber erſt jetzt Einzelheiten be
kannt geworden ſind. Die Deutſchen hätten dort mehrere
Arme des Avre- Fluſſes abgeleitet und das Angriffsgebiet
wie dert unter Waſſer geſetzt. Hier in dem Sumpf

der Avre mußten die Franzoſen bis zur Bruſt im
chlamm waten, gegen die deutſchen Maſchinengewehre

vorgehend. Es wurde häufig Mann gegen Mann ge
kämpft. Sehr tief geſtaffelte Truppen mußten vorgeſchickt
werden, ehe es gelang, in der Außenzone Fuß zu faſſen.
Auch Tanks, die in großen Mengen vorhanden waren,
wurden erbeutet, doch gelang es ſchließlich ſchwer ge
panzerten Tanks, durchzukommen und weit in die deut
ſchen Linien hinein zu feuern. Die Schlacht J noch
nicht entſchieben, da hinter der durchbrochenen Wotan
linie, wie ſich jetzt ergeben hat, eine vielleicht ebenſo ſtarke
oder vielleicht noch ſtärkere Gürtelſtellung der
Deutſchen e Die Zeit drängt, einen Entſchluß zu
faſſen, wie der Angriff hier durchgeführt werden muß,
aber man muß erſt das Vorwärtsdrängen der weiter
ſüdlich und nördlich ſtehenden engliſchen Abteilungen ab
warten

Die Zerſtörung des geränmten flandriſchen Gebiets.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus dem Haag Der „Ti

mes“Korreſpondent an der Weſtfront berichtet. Jn den
letzten 24 Stunden iſt die Gegend von Bailleul und Me
teren von Bränden, die die Deutſchen verurſacht haben,
in Rauchwolken gehüllt. Aus den Dörfern und Städten
von Warneton im Norden bis Armentieres im Süden
und an vielen anderen Punkten ſteigen überall Rauch
wolken auf. Die Deutſchen haben in der Rückzugsgegend
alles vernichtet, ſo daß dieſe nördlichen Gebiete zu

der gleichen Wildnis geworden ſind wie das Gebiet, das
die Deutſchen auf ihrem Rückzug an der Somme zurück
ließen. Die Deutſchen räumten die Gegend von Kem-
melberg, bevor die Engländer ſie beſetzten. Die Englän
der fanden nur noch einige ihrer Kanonen und einzelne
Mengen Munition vor.

Die Flügelſchlacht.

Die „Baſler Nachrichten“ geben einen Pariſer Havas
bericht wieder, der betont, daß die gewaltige Schlacht mit
Erbitterung insbeſondere auf beiden Flügeln zwiſchen der
Scarpe und Bapaume einerſeits und zwiſchen
Noyon und Soiſſons andererſeits fortdauere. Der
Kampf ſei beſonders heftig auf dem ungeheuren bewaldeten
Gobainmaſſiv, das von der Oiſe, von der Ailette und der
Aisne eingeſchloſſen iſt. Die rieſige Schlacht, die mit be
trächtlichem Feuer und mit immer wieder erneuten Be
ſtänden geliefert wird, dauert fort, und beide Gegner
werfen fortgeſetzt neue Diviſionen in den Kampf. Fran
zöſiſche Bläkter ſchätzen die in dieſen Frontabſchnitten be
teiligten Truppen auf weit über 2 Millionen

Mann. x

38 Grad geſtiegen.

Nationaliſierung unſerer Volkswirtſchaft.

Berlin wird gemeldet:
ſtrats und der Stadtverordneten von Berlin hat der

Die Ereigniſſe in Rußland,
Die finniſche Königswahl. e

„Hufvudstadsbladet“ widmet der Frage der Königs
wahl einen Leitartikel: Obwohl man ſich nicht unbedingt
auf die offiziöſen Meldungen verlaſſen müſſe, erwecke dieUnter dem Schutze un e J

ſerer niedrig fliegenden Jagdſtreitkräfte warfen ſich zu
e e Fliegerverbände einem beiderſeits Vaulxr--
BVrancouwt vorbrechendem Tankſturm entgegen. Die

Nachricht über die ablehnende Haltung des Herzogs
Adolf Friedrich zu Mecklenburg lebhaftes Be
dauern. Es ſei unbekannt, wer die Jntrigen gegen die
Kandidatur betreibe. Es liege in der Natur der Sache,
daß die hieſige Preſſe nicht Partei ergreifen dürfe. Die
Wahl müſſe mit abſolutem Vertrauen in die Hände der
verantwortlichen und von der Regierung dazu berufenen

Wenn die ſchwediſche Zeitung

Herzogs ablehnende Stellung durch die Uneinigkeit im
andtag und den revolutionären Ausdruck „Staatsſtreich“

verurſacht wird, ſo hat Finnlands Uneinigkeit dem Lande
ungeheuren Schaden re Der Vergleich in der
deutſchen Preſſe mit Albanien ſei kränkend und entbehre
jeder Grundlage. Finnland habe im Gegenſatz zu Alba-

nien über 100 Jahre ein eigenes entwickeltes Staatslebeneind verlor 14 Flugzeuge und 2 Bal- Jah g S
lone. Eigene Verluſte ein zwei Ballone; zwei

e

und auf Beſchluß der geſetzlichen Landesvertretung ſchreite
man zur Königswahl. „Huſpudstadsbladet“ hofft, daß
die Jntrigen, die ihren Urſprung nicht in Finnland
haben, zuſchanden werden und daß Finnlands Vertreter
ihre Aufgabe zur Zufriedenheit des Volkes loſen werden.

Das Befinden Lenins.
Das Berliner Jnformationsbüro der Petersburger
Telegraphen-Agentur meldet: Nachrichten zufolge, die wir
ſoeben aus Moskau erhielten, hält die Beſſerung im
Befinden Lenins an. Das Fieber iſt nicht über
verbracht. Er iſt ſtändig bei klarem Bewußtſein. Wenn
keine Komplikationen hinzutreten, iſt mit ſeiner bal
digen Wiederherſtellung rechnen DasWiener Tel. Korr. Büro meldet am 2. Sept., abends, aus
Moskau Der Zuſtand Lenins iſt fortdauernd ernſt, jedoch
ſchwebt der Patient augenblicklich nicht in Gefahr. Die
Kriſis wird binnen zwei bis fünf Tagen erwartet. An
läßlich des Attentats erfolgen zahlreiche Verhaftungen,
darunter auch von Ukrainern. Trotz Schutzſcheinen ſan
den bei den früheren Bürgermeiſtern von Moskau, Urd-
new und Aſtrow, Hausdurchſuchungen ſtatt. Der Biſchof
pon Wijaesma, Makerius, wurde verhaftet. Das äußere
Bild Moskaus iſt ruhig.

Die letzten Kämpfe am Uſſuri.
Die „Times“ erfahren noch über das letzte Gefecht,

das am Uſſuri geliefert wurde, folgende Einzelheiten: Der
Feind hatte gewußt, wo ſich die alliierten Truppen kon
zentrieren und konnte alſo die Landung an dem Südufer
des Khanka-Sees verhindern. Infolgedeſſen zogen ſich
die TſchechoSlowaken, Franzoſen und Koſaken auf die
Stellung der e e e ehe Truppen zurück. Dieſe
waren ebenfalls noch in einen lebhaften Kampf ver
wickelt. Darauf gingen die Japaner zur Offenſive auf
beiden Flügeln über. Die Engländer, Franzoſen,
Tſchechen und Koſaken bildeten das Zentrum. Die Ja-
paner kämpften am linken Flügel. Eine Kompanie fiel
zu beiden Seiten der Ebene dem Feind in den Rücken

die fapaniſche Kompanie b
Deren Sie verlor 50 Tote und 100 Verwuündete.

er Feind nahm Stellung am Uſſurifluß und am
Bahnhof.

as Anwachſen der revolutionären Bewegung
in China.

Der ruſſiſche Nachrichtendienſt in der Schweiz ſchreibt
Die Flut der v iſſchen Revolution wirft ihreWellen bis nach in a. Die revolutionäre Bewegun
wächſt. Südching hat alle Geheimverträge gebrochen „un
bereitet ſich vor, um einen Angriff aus ländiſcher Jmpe-
rialiſten aufzuhalten.
Der Austauſch der Ratifikationen der deutſchruſſiſchen

Znuſatzverträge.
Aus Moskau wird gemeldet Laut „Jweſtijg“ wurde
in der Montagsſitzung des Zentralexekutivkomitees der
ratifizierte e zum Breſter Frieden, nachdem
Swerdloff ihn unterſchrieben hatte, noch Montag abend
mit einem diplomatiſchen Kurier nach Berlin geſchickt,
damit der Austauſch der ratifizierten Verträge am
6. September erfolgen kann. Auf der Sitzung der Mos
kauer Stadtkonferenz der Kommunjſtenpartei erſtattete
Larin am 29. Auguſt laut „Prawda“ in Gegenwart von
500 Genoſſen bei verſchloſſenen Türen Bericht über den
Jnhalt des neuen Übereinkommens. Der Berichterſtatter
wies auf eine Reihe von Verbeſſerungen hin im Vergleich
mit dem Breſter Frieden und der darauf folgenden Lage.
Er ſagte: Wir bekommen eine Reihe von Städten und
Gouvernements zurück und erhalten volle Freiheit bei der

Die Konferenz
nahm einſtimmig eine vom Berichterſtatter eingebrachte
Reſolution über die Anerkennung der auswärtigen Politik
des Rates der Volkskommiſſare an.

Politiſche Aberſtecht
Polen Die Warſchauer Preſſe beſchäftigt ſich mit der

Möglichkeit des Rücktritt s des Kabinetts Stecze
ko ws ki. Unter den Kandidaten für den Poſten des Pre
mierminiſters werden genannt der ehemalige Miniſter

räſident Kucharzewski, der aber die Annahme des Portee abgelehnt habe, Prinz Janusz Radziwill, der
izepräſident des Staatsrates MikulowskiPomorski und

e Vertreter des Regentſchaftsrates in Moskan
esnicki.

England. Das „Hamb. Fremdenbl.“ meldet gus dem
Haag: Die engli che Regierung hat endgültig beHloſſen, Ende nächſten Monats die allgemeine

ehrpflicht in Jrland mit Gewalt durchzu
ſetzen. Sie wird die Beſatzungsarmee bis dahin auf
306000 Mann bringen, die mit außerordentlich vielen
Maſchinengewehren bewaffnet werden. Mit Wilſon habe
e ſich ſchon über dieſe Frage verſtändigt. Aus Lon

on wird gemeldet: Nach einer Ankündigung werden die
fämttlichen Fleiſchpreiſe mit Rückſicht auf die hohen Fracht
ſätze und die Steigerung der den Landwirten für ihr Vieh
zu zahlenden Preiſe, ſowie auf die höheren Verteilungs-
koſten um zwei Pence für das Pfund erhöht. Die höheren
e betragen durchſchnittlich 1 Penny auf das

un

Deutſchland
Der Kaiſer an den Berliner Magiſtrat. Aus

Auf die K undgebung des Magi

Lenin hat die vergangene Nacht gut

n

heftig Dieſe rer einen

Kaiſer folgende Antwort ergehen laſſen: „Voll
Freude empfing ich den erhebenden Ausdruck mutigen Ver
trauens der Reichshauptſtadt und ſpreche Magiſtrat und
Stadtverordnetenverſammlung Berlins meinen herzlichen
Dank für die kraftvollen Worte unbeugſamer Zuverſicht
aus, felſenfeſt wie auch ich überzeugt, daß kein Feind des
Deutſchen Reiches den hehren Bau zu zerſchmettern ver
mag. Nie iſt der Deutſche beſiebar geweſen, wenn er
einig iſt, und einig weiß ich das geſamte tapfere, opfer
freudige deutſche Volk mit mir in dem feſten, unbezwing
lichen Willen, durchzuhalten, mit Gottes Hilfe durchzu
kämpfen und zu überwinden bis zum ehrenvollen
Frieden. Was alle Deutſche an der Front und in der
Heimat an Opfermut, Tatkraft, Treue bis zum Tode in
der Verteidigung unſeres Daſeins, unſeres heiligſten
Rechtes, leiſten, das hat kein anderes Volk vermocht. Un
erſchütterlich, mutig und ſtahlhart ſehen wir aller Not der
Zukunft endgegen. Wir wollen und werden ihre Stürme
glücklich und ruhmreich beſtehen. Das walte Gott!
Wilhelm I. R.“

Der Reichskanzler Dr. Graf von Hertling empfing
am Dienstag den Staats und Kriegsminiſter v. Stein,
den preußiſchen Geſandten in München v. Treutler
und den Präſidenten des Herrenhauſes Grafen v. Ar
wimeBoitzenburg.Staatsſekretär v. Hintze in Wien, Aus Wien wird
gemeldet: Staatsſekretär v. Hintze iſt Dienstag vormittag,
vom Unterſtagtsſekretär Frhrn. v. Mumm, Botſchaftsrat
Prinzen Hatzfeld und Legationsrat Frhrn. v. Vietinghoff
begleitet, hier eingetroffen. Er wurde am Bahnhof vom

deutſchen Botſchafter Grafen Wedel und dem Geſandten
Prinzen Wilhelm zu Stolberg-Wernigerode begrüßt.

Der Orden Pour le mérite wurde dem Kommandeur
eines württembergiſchen Jnfanterie- Regiments Oberſtleut
nant v. Brandenſtein verliehen. Ferner dem Oberſt
leutnant Kienitz, den Majoren Frhr. v. Schimmel-
mann, Gruſon, Pikardi, Hauptmann Preußer
umd Leutnant d. Reſ. Rumey h

Der Schwarze Adlerorden als Kriegsauszeichnung.
Dem Armeeführer Generaloberſten v. Boehn wurde, wie
berichte“, für die ſiegreiche Abwehrſchlacht der Schwarze
Adlerorden als Kriegsauszeichnung verliehen. Die Ver
leihumng dieſes höchſten preußiſchen Ordens als Kriegs
gaus zeichnung iſt während ſeines ganzen Beſtehens
nur in vereinzelten Fällen erfolgt. Jm gegenwärtigen
Kriege hat ihn unſeres Wiſſens als Kriegsauszeichnung
e v. Falkenhayn, der frühere Kriegsminiſter,
erhalten.

Erweiterung der Rechte des Chefs des Admiralſtabes
Das „Marineverordnungsblatt“ veröffentlicht eine Be
kanntmachung des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts
über eine Erweiterung der Rechte des Ad
miralſtabschefs. Danach werden auf Befehl des
Kaiſers dem Chef des Admiralſtabes der Marine grö
ßere Gerechtſame als bisher in bezug auf die Füh
rung des Seekrieges eingeräumt, indem ihm im
Rahmen der Richtlinien für die Seekriegführung die Be
e erteilt wird, direkte Befehle mit der Unter
chrift „von ſeiten der Seekriegsleitung an die Verbände

oder an einzelne Befehlshaber“ uſw. zu geben. Hierzu
wird vom A alitab der Waxing ein beſonders
Mit en Ehe des Stabes an der Spiße gebildet.
Berlin führt der ſtellvertwetende Chef des Admiralſtabes
on ung Geſchäfte nach den Weiſungen der Seekriegs
leitung

Das Kompromiß des Herrenhanſes. Die Fraktions
beratungen im h wurden Montag nachmittag
re Jn politiſchen Kreiſen verlautet, der „Voſſi
ſchen Zeitung“ zufolge, daß das angebahnte Kompromiß
für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe das allgemeine,
gleiche und geheime Wahlrecht, aber mit einer Alters
zuſatzſti mm e vom 45, Lebensjahre an, bringen werde.
Man rechne im Herrenhauſe damit, daß der an dieſemMittwoch zuſammentretende Verfaſſungsausſchuß, J
Tagung während der Landtagspauſe in der königlichen
Vertagüngsorder vorgeſehen iſt, etwa fünf bis ſechs Tage
zu ſeiner Arbeit brauchen wird. Die Kreuzzeitung
meint, bei den fünf bis ſechs Tagen ſei man geneigt, an
einen Druckfehler zu glauben. „Denn in fünf bis ſechs
Tagen läßt ſich das ganze Geſetzgebungswerk doch nur dann
erledigen, wenn der Ausſchuß auf die eigene ſelbſtändige
Durcharbeitung der Vorlagen verzichtet, ſie im allgemeinen
in der Geſtalt, die das Abgeordnetenhaus ihr gegeben hat,
gnnimmt und nur gewiſſe entſcheidende Einzelheiten
ändert.“ Graf Hertling hat, wie wir an anderer
Stelle berichten, am Montag den Präſidenten des Herren
hauſes empfangen Die „Kreußzeitung“ meint, „man wird
nicht irregehen, wenn man annimmt, daß dieſe Beſprechung
den Verfaſſungsvorlagen und vor gllem ihrer geſchäftlichen
Behandlung gegolten hat. Graf Hertling wird auf Be
denen ung gedrungen haben, r er ſich doch den
ozial demokratiſchen Führern gegenüber verpflichtet, das

Abgeordnetenhaus aufzulöſen, wenn das gleiche Wahlrecht
nicht bas zumn Winter durchgeſetzt ſei“.

Die letzte Reichstagserſatzwahl in Berlin. Der
Vorſtand und die Vertrauensmänner des Wahlvereins
der er lege Volkspartei in Berlin J haben am
Monkag beſchloſſen, für die Reichstagserſatzwahl am
15. Oktober den Geheimen Juſtizrat Caſſel als Kan
didaten vorzuſchlagen. Die Aufſtellung des Kandidaten
erfolgt in einer Wählerverſammlung, welche für den
nächſten Montag, den 9. September, einberufen iſt. Ein
un werden zu dieſer Verſammlung alle organiſierten
Mitglieder der Fortſchrittlichen Volkspartei, ſo weit ſie
im erſten Berliner Reichstagswahlkreis wohnen. Die
Reichstagserſatzwahl am 15. Oktober wird die letzte Reichs
ne nicht bloß in Berlin I, ſondern voraus
ſichtlich in Berlin überhaupt ſein. Denn nach dem ſoeben
amtlich veröffentlichten neuen Reichsgeſetz über die Ver
mehrung der Reichstagsmandate werden die ſechs bis
herigen Berliner Reichstagswahlkreiſe zu einem einzigen
Wahlkreiſe zuſammengelegt, in dem ſtatt ſechs künftig
zehn Reichstkagsabgeordnete auf Grund der Verhältnis-
wahl gewählt werden. Dieſe zehn Reichstagsabgeordneten
ſind dann nicht mehr Vertreter eines beſonderen Bezirks
in Berlin, ſondern der geſamten Reichshauptſtadt. Wird
in Berlin unter der Geltung des neuen Geſetzes ein
Reichstagsmandat erledigt, ſo erfolgt. keine Erſatzwahl
mehr, ſondern ohne Vornahme einer Erſatzwahl tritt an
die Stelle des aus geſchiedenen Abgeordneten ohne weiteres
der Bewerber, der demſelben Wahlvorſchlag wie der aus
geſchiedene Vertreter angehört und hinter dieſem an erſter
Stelle berufen erſcheint.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th, Rößner in Merſeburg.
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en mee l trageide zug ia heftimmt vorgeſchriebenen Tages
ber Plätzen können wir keine
Werantwortung übernehmen, jedoch

rden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Dienstag früh verſchied
nach längerem Leiden unſer
lieber Vater, unſer guter
Großvater, Bruder, Schwa
ger, Onkel und Vetter, der

Bahnarbeiter

Guſtav Erbe
im Alter von 72 Jahren.

Meuſchau, 4 Sept. 1918.
Hie trauernden Hinter

bliebenen.

Die Beerdigung findet
Freitag nachm. 3 Uhr ſtatt.

Bekanntmachung
über die Obſtbeſchlagnahme,

Nachtrag zu der Bekanntmachung
vom 22 Auguſt.

Jn Abänderung der Bekannt-
machung wird beſtimmt. daß jeder
Obſtbaumbeſitzer für ſeinen eigenen
Bedarf für ſich und ſeine Wirtſchafts
angehörigen auf den Kopf s Ztr.
zurückbehalten darf.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Roßſletſch u. Fletſchwarenverkauſ

findet am 5. September 1918
et Hofſmann, Ob. Breite Str.
nachm. v. 2—3 Uhr Nr. 1201-1300

e 1301 1400ſtatt. Ein Anſpruch auf eine be
ktimmte Art von Fleiſch oder Fleiſch
waren beſteht nicht. L. A. I. 1091/18.

Merſeburg, den 4. Sept. 1918
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

e Bahnhaus 18 am Leung Werk.

für Herrn offen Teichſtr. 23 pt. I.

u verkaufen. Zu erfragen im
Gaſthof Milzau.

1 Milchziege
wegen Aufgabe preiswert zu verk.

Saubere
alte Zeitungen

kauft Geſchäftsſtelle

des Merſeburger Correſp
Eiserner Ofen

(gebraucht)
zu kaufen geſucht

Markt Nr. 14A.
Ein kleiner eiſerner Ofen

mit Kochgelegenheit zu kaufen ge
ſucht. Off. in Menzels Reſtaurant
abzugeben.

Möhltertes Zinmer
an 2 anſtändige Herren zu ver
mieten. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.
Höhle hniwmer m. SCNafgemach,

elektr. Licht und Klavierbenutzung
ſofort zu vermieten.

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
Stube mit 2 Betten

(1 Bett frei) zu vermieten
Johannisſtr. 7, 2 Tr.

Möblterte Wohnung,
2 Stuben und Küche ſofort zu
vermieten. Groh, Markt 16 3. Etg.

Schlafſtelle

Kinderloſes Ehepaar (Schacht-
meiſter) ſucht zum 1. Oktober eine

Familien Wohnung
in Merſeburg oder Umgegend.

Offerten unter F. W Soh an die
Fa. Otto Lingeslebe, Leung Werke.

Ackerverpachtung.

Sonnabend den Sept. ds. Js.,
nachmittag Uhr.

Roßmarkt hier, ca. 10 Morgen
Acker, in Meuſchauer und Löpitzer
Flur gelegen, öffentlich meiſtbie
tend auf 6 Jahre verpachten.

Bedingungen um Termine.
Jm Auftrage:

Albert Franke, Auftionator.

Heckhbauer
(65)45) iſt preiswert zu verkaufen

n möblierte

t Küch
Ehepaar zu mieten geſucht.

Offerten unter „Nr. 88* an die
Exped. d. Bl

Junges Ehepaar (Akademiker)
ſucht zum 15. Oktober

II fein wöblferte Zimmer 17. Edeloraſane 18. die Herzogin von Angouleme
(elektr. Licht, Schreibtiſch, Klavier). 19. Le Lectierbirne 20. die Vereins Dechantsbirne

Angebote unter M S an die 21. die Winterdechantsbirne 22. die Williams Chriſtbirne
23. die Birne von Tongre 24. die gute Louiſe v. AvranchesSteinſtr. 6 (Hinterhaus).

Sohnes und Bruders

Otto Kranz
bitten wir, unſeren innigſten Dank nur auf dieſem Wege
entgegen zu nehmen.

Merſeburg, den 3. September 1918.

Regier.HauptkaſſenBuchhalter Auguſt Kranz
nebſt Frau und Sohn.

Statt Karten.
Für die ſo überaus zahlreichen Beweiſe herzlichſter

Teilnahme bei dem ſchmerzlichen Verluſte unſeres lieben

Exped. d. Bl.

Statt Karken.
Für die liebevolle Teilnahme und reichlichen Kranz

ſpenden bei dem Hinſcheiden
Mutter, die uns ſo plötzlich entriſſen wurde, ſagen wir allen

Beſonders Dank Herrn Paſtor
Schumann für die troſtreichen Worte im Hauſe und am
Grabe und Herrn Lehrer Funke mit den Schulkindern für
den erhebenden Trauergeſang. Ferner Dank dem Eiſen
bahner und Weichenſteller-Verein und allen, die ſie zur

unſern herzlichſten Dank.

letzten Ruhe geleiteten.

Leunag, den 2. September 1918.

Jn tiefem
Familie Schubert nebſt allen Angehbrigen.

meiner lieben Frau und guten

Schmerze

mit Kochgelegenheit

bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. beſtraft.

E. Nr. 5086 K. W.

Große luftige Lagerräume
möglichſt in der Nähe der Staatsbahn oder mit Anſchlußgleis, per

H. F. Hauert, Oscherslehen (Bode).

Am I. September entsohlietf an seinem jetzigen Wohnsits
Wiesbaden im 73, Lebensjahre unser hochverehrter Cnef, der

Fahbrikhesſttzer

Jahrsgehnte lang war der Vorstorbene

Sein starkes Gereohtigkeitsgetühl und

Gedanken.

HMsrscsburg, den 4. September 1918.

Die
Buntpapterfabrik Sehas an

ein leuontendes Vorbild strengster, gewissenhaftester Plichter-
füllung und rastloser, nimmermüder Arbeit.

um das Wohlergehen aller seiner Angestellten und Arbeiter
sichern ihm bei denselben ein bleibendes, dankbares, ehrendes

Beamten und Arbelter der Mersehurger
Hellmann G n.

seinen Mitarbeitern

seine Stete Fürsorgeo

b. I

Bekannkmachung
über den Asſatz von Gdelobſt.

Die Reichsſtelle hat ſog. Edelobſt höchſtpreisfrei geſtellt, zur
Kontrolle gegen Preiswucher aber angeordnet, daß ſolche von den
Kommunalverbänden erworben und nur an ſolche weiter gegeben
werden darf. Die Reich ſtelle beſtimmt in 8 2 ihrer Bekanntmachung
vom 31. Juli d Js. folgendes

Als Edelobſt kommt ausſchließlich allerfeinſtes ſchon bisher in
Stückfrüchten gehandeltes Obſt in Betracht, das vollkommen aus
gebildet, ohne Schönheitsfehler und ohne Beſchädigung ſein, den
anerkannt beſten Sorten angehören, das für die betreffende Sorte
gültige Mindeſtgewicht aufzuweiſen, und beim Verſand ſorgfältig
verpackt ſein muß, daß eine gute Ankunſt gewährleiſtet iſt. Jede
Frucht muß in Zeitungspapier eingewickelt werden, damit ein Drücken
der Frucht verhindert wird. Das Obſt darf nur baumreif geerntet
werden, unreif geerntetes Edelobſt wird nur als Tafelobſt anerkannt
und mit Mk. 85. bezahlt, es wird dann den Marmeladefabriken
zugewieſen.

Vorbehaltlich anderweiter Anordnung der Reichsſtelle iſt bis
auf weiteres in der Provinz Sachſen Obſt nachbezeichneter feinerer
Sorten als Edelobſt anzuſprechen, ſofern daſſelbe von beſter aus
geglichener Beſchaffenheit iſt.

a) Aepfel
2. die Canada Reinette1. der Apfel aus Eroncels

2 4. 5Selbe Bellefleur Jdie Goldreinette v. Blenheim r
10.der Grafenſteiner

9.
12. die Ananas Reinette

der weiße Winterkalvill
11 die Landberger Reinette i

14. die von Zuccalmaglios Reinot
b) Birnen

die Cax Orangen Reinette

16. die Diehls ButterbirneBoks Flaſchenbirne

die Hartenponts Butterbirne 26. die Ollivier de Serres
owie

die Joſephine von Mecheln 28. die Liegels Butterbirne
Das Gewicht ſoll bei Nr. 16 15--21, rund 175 gr bei Nr.

7—10, 23-—26 rund 140 gr, bei Nr. 12—14, 22 rund 100 gr betragen.
Dieſes Obſt iſt unter Zugrundelegung eines Richtpreiſes von

50 Mk je Zentner zu bezahlen
Für Verpackung wird ein Aufſchlag von 3 Mark pro Zentner

Fabriks u.
Lagerräume

zirke 450 que zu vermietes
Halleſche Str. 89.

Herr ſucht beſſer möbl. Zimmer
zum 15. 9.

Offerten unter A B 160 an die
Exped. d. Bl.
Suche besser möbl. Zimmer.

Offerten unter N 200 an die
Exped. d. Bl.

Möbliertes Jimmer von einem
Herrn geſucht.

Offerten unter „287“ an die
Exped. d. Bl.
Bribedt- und aDdere Puhren

werden noch angenommen.
Alvert Gautzseh,

Fuhrgeſchäft, Vorwerk Nr. 26.

chtunsZable für alte
wollene Steumpfabſalle

Kilo 1,65 Mk., für Lumpen ung
Metalle höchſte Preiſe.

Frau Armes lehnt ſ6, N.

IIIEIIIIIIIIIIIIIIIII
Arbeiter

u. Arbeiterinnen
werden eingeſtellt.

C. Günther jun.,
Baugeſchäft, Friedrichſtraße 36.

gewährt.
Für beſonders ſchöne, über den Durchſchnitt weit hinausgehende

Einzelſtücke von größerem Gewichte kann noch ein veſonderer Zuſchlag
bis zu 30 Pfg., ganz ausnahmsweiſe ein ſolcher von 50 Pfg. je
Pfund zugeſtanden werden. Die Zuſchläge werden nur bei ganz
tadelloſer Ware gewährt. e

Alles Edelobſt iſt an die Kommiſſionäre, die von der Kreis
kornſtelle mit der Abnahme von Tafel und Wirtſchaftsobſt betraut
r abzuliefern, ein Verkauf an Privatperſonen oder Aufkäufer iſt
verboten.

Überſchreitungen dieſer Preiſe ſowie die in 8 6 des Höchſtpreis
geſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis

Merſeburg, den 28. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.

ſofort geſucht. Gefl. Angebote an

e c e9 Seide 9
für Blusen, Kleider und Mäntel,

nur prima Qualitäten.

Rudolf Kramer,
Mersehurs, Christianenstr. 7.

J

Kräftige Fraven
für dauernde Arbeit geſucht

Lederfabrik Vorwerk
Suche für 1. Oktober oder früher

ſanberes ehrliches Mädchen.
Frau Lehrer Zwanziger,

Chriſtianenſtr. 13.
Junges Mädchen für Mittwoch

und Sonnabend

als Aufwartung
ſucht Frau Atzel, Mälzerſtr. 1.

Suche zum 15. Sept. ſaubere,
fleißige, unabhängige

Aufwarkung
für vormittags. Melsd. d. 9. 9. bei
Frau Major Drewes, Hall. Str. 6.

sofort Auftwartung
für Vor und Nachmittag geſucht.
Frau Beinhauer, Weiße Mauer 14.

Zuverläſſige Aufwartefran
geſucht Klauſentor 5.

Welcher Kaufmann
übernimmt Führung der Geſchäftsbücher (doppelte We

als Nebenerwerh?
Bewerber muß vollkommen bilanz
ſicher ſein. Meldungen m. Angabe
der Honoraranſprüche unter AR 260e
an die Exped. d. Bl.



an. T X Tivoli7 Donnerstag den 5. September,Für die von der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt unter S
Nr. 6044 K W bereits bekannt gegebenen und vom 26. Auguſt ab I l O en Gr gen Ahr,gültigen Erzeugerhöschſtpreiſe en ſener e ſind die Groß und Kleinhandelspreiſe klaſſtſcherwie ſe e für Erzeuger Großhändl. Kleinhändler Gr W Ritterstrasse I.

je Zemner Vom Montag den 2. bis Donnerstug den S. September Lieder I. ArienAbendRote Speiſemöhren u. läng Gastspiel d Licheswi 10 Jliche Karotten 6,50M. (7. 00M.) P Mk. 15, Mk. aSstSspIel der SPISIGPer der Konzertſängerin

e MARTHA Fränz ist GersdorfRotkohl e (750 9 aus Dresden.irſi 5 GSchumannliteder, Mozartarien,See h 72 50 Kowantfseh-komisehe Oper in 4 Aufzügen von V. Friedrich. Schlummerarie der Afrikanerin,
RPote Rüben (Beete) T S 11 Unter persönlicher Mitwirkung von erstkl. Opernsängern u. -Sängerinnen Mmorvolle in v. Kremſer
wiebeln 14,50 (15, Zur ersten Vorstellung haben Kinder und Jagendliene unter 17 Jahren Zutritt. im Loſtüm,W e e 225 Preis der Plätze: Balßon-Loge 2560 M. Loge 2, R. I. Platz 1,50 M. Am Flügel Grete Gleisberg.

1,75 S S EI. Platz MK, III. Platz 0,60 Mk Karten Mk. 1.50 (numeriert),Die eingeklammerten Zahlen ſind die Preiſe für das au e Mk c (numeriert) u. Mk. 0,7nehmigten e e Semnſer t Kinder zahlen auf allen Plätzen halbe Preise. in der Zigarrenhandlung Frahnert,
Ueverſchreit di i ie die im 8 6 des Höchſt d W Rteritr, und im Livontpreisgeſehes ufer Je hen e die im 86 des -Höchſt- Im en Andrang an der Adencdüusre zu vermeſden, wird

iis bis a einen Sahr oder in Helbſtane 98 7u tod Nt Leſettt. nötltchst gebeten e Nuchmlttagcvorsfellungen zu besuczen J 90 Theater
Merſeburg, den 2. September 1918.

Der Hrialiche Landuat. Mersehburg,
e ere e r emüſe. S S Sgehen den ne an ehe heeeeeehe eng Hfr F Kammer-Lichtspiele!! S ler Iufteten von km In

3 epreiſe: Kleme Ritterstrasse Fernruf 529 Di R t eA. Sreabgemgſe Großhdlr gleinhdlr Nur noch Mittwoch und Donnerstag tie egiments-
e 3e „Die Geissel tochter.Vaudeville in 3 Akten

von Georges und Bayard.3 1 F z Vorverkauf in der Zigarrennach dem berühmten Brieux-erne e „Dye Sohiffhrüchigen n a S Srebrert 3on8 gen werden mit Gefängnis In diesem Werk haben Sie alies: r e
s zu 10 000 M. beſtraft Unterhaltung, Aufklärung und Beltebrung. S

7,

erſeburg, den 2. September 1918 Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm
Der Königliche Landrat, Anfang 7 Uhr.t

J. V. v. Grone.

a T mF2 Tivoli Theater erh. O IenrebenzeterBargeldloser Donnerstag den 5. September,Freitag den 6. und Sonnabend den 7. September, abends 8 Ahr,

Ia 11 S*m— F I astspie

im „Thüringer Hofe“, Wir bitten
Um zahlreiches Erſcheinen Das
Mitbringen von Raſſetieren zur

e

abends 8 Ahr, Versamminung

Der e Der Vorſtand.Wir ſuchen für unſer techniſches
ür

mit ſeinem welt ſtädtiſchen Senſations Programm S fEingett. Genossengchatt mit herchr, Haktptulcht im Reſche der Wunder aufm gedmiin
eröffnet und führt für Gedankenleſen Jndiſche Wunder (keine Anfäugerin).

Indiſche Feuer und Flammenſpfele, Senn eehte Seeitsung,S c u Mitwirkend als Gaſt: Angab Lebenslaufjedermann e Leo Hannsen. nee e Nur 2 Tage! Nur 2 Tage! Religion mvollstäncig kosten- und provisionsfreig et h. Mfangsutte Lonelhreh See Beunger Kohlenwerke

We ne rege e rn n Oberbeungn u u. J ä ilt.Spar Konto-Korrent-, Ueher- arſcha ukare on der Preſſe glänzend beurtei
Vorverkauf in Frahnert's ZigarrenHandlung, Kleineweisungs- ung Scheck-Konten I RKüterſtrahe: Spertſi 150 Mt. Pl. Mk, 2. Pl. 60 Pfg. F raue n

bei vorteilbatter Verzinsung und entgegenkommend- Sonntag nachmittag 355 Ahr:
ter elealſung krosse famſſen- und hinder lorstelung, J Arluuberun KinderScheckbücher usw. werden an unserer be ungetürgt rograwm zur Grummeternte ſucht
Kasse unentgeltlich verabfolgt, S e rztem Programm. Feit, Meugchouer Münle.

Kaſſeneröffnung 258 Uhr. Konzert.
Preiſe der Platze Sperrſih o0 Pfa, 1. Platz 40 Pf Suche zum T. 10. älteresreiſe der Plätze: Sperrſi g. 1. Pla e2 Platz 25 Pf. Erwachſene vas doppelte Ausmäd enFür große Lagerräume am hieſigen Platz otüchtiger Luget-Berwilt re e

Halle a. S., Merſeburger Str. 1531per ſofort geſucht. Gefl. Angebote mit Lebenslauf und Gehalts e 8 Schüt nhaus Eingang Pfännerböhe)
anſprüchen erbeten unter I F. 383 an Rudolf Moſſe, Magdeburg. Für einen herrſchaftlichen Haus

lt d Land ird füDonnerstag den S. September, abends Uhr z e m S Segremere WArbeiterinnen gr Extra-Konzer ine Köchn

Vorschuss Verein zu Mersehurg I Per deutſche Hexenmeister

werden eingeſtellt niſſen imz Hfentliten Arheisnachweis,Königsmühle. ler aus dem Felde beurubten gkſtven Trompeterkorps el tnen Arbeksnach

r mei i d d W anctelg schen Felgertſlerfe Rerſments Nr. 95., twerden e e uns We ad Wunder ten e gen ein e ment hr s Erfahrenes Hausmadchen

Eintritt 75 Pfg. Am Ohober er Nr. 1100 Axbeiter Der Reinertrag fäit gen Hinterbliebenen anf dem
s gefallener 75 er z. Graue ferdedete

eburg nach Halle ver
100 Frauen Zu ahlreichem Beeneh ladet ein H. Elenberger. [oren, Macht e

on e e e Bennderf.und mehrere Zimmerleute u Liebe Marthain Akkord ſofort eingeſtellt (Winterarbeih. IDchnes Fräulein Junges Mädchen
Die herzlichen Glückwünſche zum

Meldungen bei Herrn Bauführer Hennig, Benndorf. für den Verkauf ſofort geſucht. 5 Aufw artung Geburtstage ſenden Dir e
Otto Lingeslehen, batresctäft, Halle. Jean Legie, einige Bagerfngen.

e



Zu erſeburger Correſpondent
Donnerstag den 5 Septemberlage amNr 208 10918bereits ſagenhaft gewordene Vanillin zu kaufen Mk e

ein. Allerdings hat das Pfund 506 bis 600 Mk. ge
oſtet. Ferner iſt lebhaft in Eßbeſtecken „gemacht“ wor
den. Und für alles, z. B. für verſchobenes Linoleum,
fanden ſich Käufer.

Braunſchweig, 3. Sept. Jn der von dex Stadt ge
mieteten und gegenwärtig als Trocknungsanläge dienen
den ehemaligen Braunſchweiger Malzfabrik von Wilhelm
Heine brach Montag mittag ein Großfeuer aus, dem
der Dachſtuhl und das Obergeſchoß zum Opfer fielen. Der
Schaden iſt erheblich, da viele Vorräte, wie Laubheu und
Kartoffelſchalen, Maſchinen uſw. vernichtet ſind. Als Ur
ſache des Brandes wurde Selbſtentzündung angenommen.

Merſeburg und Umgegend
4. September.

Auszeichnungen. Der Gefreite in einem Jäger
bataillon Arno Junghans, wohnhaft Roßmarkt 2
hier, hat in Anerkennung bewieſener Tapferkeit das
Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhalten. Dem Musketier
Wilhelm Frauen dorf wurde für bewieſene Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.
Er iſt der Sohn des Maurers Wilhelm Frauendorf,
Gotthardtſtraße 39 hier.

Perſonalnotiz. Dem Steuerſekretär Sauer hier
iſt der Chavakter als Rechnwngsrat verliehen worden.

Auf die Schwierigkeiten der Fettperſorgung im

mark in Neutralien heben oder mindeſtens ſtützen und den
Bezug von ausländiſchen Rohſtoffen im Kriege und be
ſonders nach dem Kriege erleichtern.

Die Hoffnungen in neutralen Ländern, Deutſchland
werde auch ihre Anſprüche vertretem, haben ſich nicht als
berechtigt erwieſen. Die deutſche Regierung hat dieſe un
dankbare Aufgabe abgelehnt.

Provinz und Umgegend
Gardelegen, 3. Sept. Die Stadtverordneten

beſchloſſen, die Stadtverordnetenwahlen um ein Jahr zu
verſchieben. Jnfolge des Petroleummangels verlangt der
Magiſtrat dringlich 5000 Mk., die weniger bemittelten
Hausbeſitzern zu 5 Prozent Verzinſung und 10 jähriger
Tilgungsdauer zwecks Anlegung von elettriſchem Licht ge
liehen werden ſollen. Die Summe wurde bewilligt.

F Bad Harzburg, 3. Sept. Die Schließung von
drei Harzburger Gaſthöfen wegen Beſchaffung
von Fleiſch auf Schleichwegen iſt noch auf zwei weitere
ausgedehnt worden. „Eggelings Hotel“ und „Hotel Na
tional müſſen am 8. September ihren Betrieb einſtellen.
Das Reſtaurant des Kurhauſes, der Sammelpunkt der
Harzburger Kurgäſte, darf keine Speiſen mehr verab
reichen. Von dem 8. September ab ſind alſo folgende
5 Betriebe geſchloſſen Harzburger Hof, Palaſthotel,
Kaiſerhof, Schmelzers Hotel, Eggelings Hotel und Hotel

e en e e e iſt Herzogliche Kreisdirektion, dur nzeigen HarzburgerBurger veranlaßt worden. Das Fleiſch iſt während der Kreiſe Merſeburg haben wir bereits geſtern hingewieſen
Nacht im Auto oder auf Wagen oder als Fracht mit der Die Sachlage hat ſich auch heute noch nicht gebeſſert. Die
Bahn in großen Mengen Herbeigeſchafft. worden. Jetzt Anlieferung der Butter verſagt nahezu vollſtändig. Auf
werden in den Hotels Hausſuchungen vorgenommen, ſelbſt en Kopf der Bevölkerung können daher in dieſer Woche

Deutſchland
Kein Burgfrieden. Der Führer der Alldeutſchen

Kavalleriegeneval Freiherr von Gebſattel hat vor kurzem
an ſeine politiſchen Gegrer die Mahnung gerichtet, Burg
friedem zu halten. Die Mahnung wäre berechtigter ge
weſen, wenn ſie ſich in erſter Reihe an die Alldeutſchen
gerichtet hätte. Keine politiſche Partei hat ſchon in der
erſte Zeit des Krieges gröblicher und häufiger gegen den
Burgfrieden verſtoßen, als die Freunde des Herrn von
Gebſattel, der ſelber während des Krieges in einem
Schreiben an den Reichskanzler von Bethmann Hollweg
vor der Drohung mit der Revolution nicht zurückgeſchreckt
iſt für dem Fall, daß ſeine Wünſche nicht erfüllt würdem.
Jm vorigen Jahr hat Feldmarſchall von Hindenburg nach
Gründung der Deutſchen Vaterlandspartei die Mahnung
ausgeſprochen „Wohlan, ſchließen wir von neuem Burg-
ſrieden. Die Mahnung hat leider wenig Gehör gefunden.
Freiherr von Gebſattel mußte ſich von vornherein klar
darüber ſein, daß er als Friedensſtifter nach ſeiner ganzen
Vergangenheit einer genauen Prüfung unterzogen werden
würde. Da ergab ſich denn auch bei der Prüfung ſeiner
Mahnung zum Abſchluß eines neuen Burgfriedens, daß
er ſeinen politiſchen Gegnern zumutete, auf alle die Forde
rungen zu verzichten, deren Durchführung ſie gerade
während des Krieges im Intereſſe der Geſchloſſenheit der
inneren Front für unvermeidlich anſehen. Freiherr von
Gebſattel verlangte vor allem einen Verzicht auf die vor
läufige Durchführung der preußiſchen Wahlreform. Nach
dem Eſchickſal, das dem bekannten Antrag des Grafen Spee
auf Vertagung der Wahlreform am 30 April im Abge
ordnetenhaus bereitet worden iſt, mußte Freiherr von Geb
fattel vorausſehen, daß er eine unerfüllbare Forderung
ſtellte. Er hat deshalb kein Recht, nachträglich in der
Deutſchen Zeitung“ am 2. September ſchwere Vorwürfe

gegen ſeine Gegner zu richten, weil dieſe ſeine Mahnung
nicht beachtet haben. Wie in allen ſeinen Kundgebungen
tritt Freiherr von Gebſattel auch in dieſem neuen Artikel
der „Deutſchen Zeitung“ mit antiſemitiſchew Neigungen
hervor, die ihn erſt recht als Friedensapoſtel unmöglich

m.
Die Beſchwerde des Pfarrers Greber abgewieſen.

Dev „Köln, Volksztg. zufolge wurde die Beſchwerde des
Reichstagsabgeordneken Pfarrers Greber gegen den
Biſchof von Trier vom Kölner Kardinal als zuſtändigen

die Kühe werden überwacht. VBie beſſere. Verpflegung der
Kurgäſte hat bei einem Teil der Bevölkerung die ſich
mit der Fleiſchration von 100 Gramm die Woche be
gnügen mußte, Unzufriedenheit erweckt und Anzeigen ver
anlaßt.

F Altenburg, 4. Sept. Aus Anlaß ſeines 47. Ge
burtstages hat der Herzog Ernſt II, für eine ganze
Reihe von Vergehen Straferlaß angeordnet.

F. Rudolſtadt, 3. Sept. Ein Hamſtere und Gau
nerſtückchen trug ſich, wie die „Rud. Ztg.“ meldet,
dieſer Tage in einem Nachbarorte zu. Kam va zu einer
Bauersfrau Hamſterbeſuch aus Leipzig und erkundigte

nicht mehr als 25 Gramm Butter verteilt werden. Da
aber die Verausgabung dieſer geradezu ſpärlichen Menge
zu viel Arbeit verurſachen würde, hat ſich das ſtädtiſche
Lebensmittelamt entſchloſſen, in dieſer Woche keine Fett
ration und dafür in der nächſten Woche 50 Gramm
Landbutter zu verausgaben. Denn auch für die nächſte
Woche hat die Kreisfettſtelle infolge der großen Schwierig
keiten bei der Aufbringung der erforderlichen Menge die
Fettration auf 25 Gramm feſtgeſetzt. Wir knüpfen hieran

e und die Entſcheidung der erſten ſich nach Butter, Eiern und ſonſligen heiß begehrten den Wunſch, daß doch endlich einmal die Fettverſorgung

e S h r e e n e ſich die in unſerem Kreiſe in geregeltere Bahnen gelenkt wird.e auersfrau auch herbei, fünf Stückchen Butter zu je Denn ſo wie bi aDie ruſſiſche Zahlung an Deutſchland 10 Mk. und 40 e zu e e da Stück abzugeben, Denn ſo wie bisher kann und darf es möchte
ſo daß eine Rechnung im Betrag von 90 Mk. zuſtande weitergehen.
kam. Da die Bauersfrau auf den zur Zahlung gereichken Einen Nachtrag. zu der Bekanntmachung über die

ſchen daß die deutſchen G

werden können, iſt ohne weiteres verſtändlich.
Von größerer Bedeutung iſt aber, daß ein erheblicher

Teil der ruſſiſchen Verpflichtungen in Gold erfüllt wer
den ſoll. Die ruſſiſche Staatsbank hatte am Schluſſe des
Jahres 1913 einen Goldbeſtand von über drei Milliarden,
die. Deutſche Reichsbank nur von über eine Milliarde
Mark. Ohne auf die Goldtheorien näher einzugehen, ſei
darauf hingewieſen daß Deutſchland am Goldwährungs
ſyſtem feſthält, während die Räteregierung mit einem
weſentlich vervringerten Gold beſtand unter Voraus
ſetzung der ſogigliſtiſchen Wirtſchaft. auskommen zu
können glaubt Eine anſehnliche Verſtärkung des deutſchen
Goldvorrats wird den arg gewichenen Kurs der Reichs

O du Jungſer Königin.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

32. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch will dir einen Vorſchlag mächen, Onkel Juſtus,

Du biſt jetzt ohnehin krank und kannſt nicht ins Freie. Jch
werde hier bei dir bleiben, bis man eine neue Gartenmauer
aufgebaut hat, die in der Häuſerfront liegt. Erſt wenn
dieſe Mauer fertig iſt, laſſe ich die alte gabreißen und den

arbeiten, und mit ſo vielen Menſchen, als es möglich iſt,
dann kann in acht Tagen alles fertig ſein. Du ſiehſt dann
keinen fremden Menſchen, ich nehme dir alles ab und ver
laſſe dich erſt, wenn die neue Mauer geſchloſſen auf ihrem

Platze ſteht. Dann merkſt du von allem nichts, und wenn
du wieder aufſtehen und ins Freie gehen kannſt, dann iſt

alles wie zuvov. Du haſt denn nur einige Meter weniger
Raum zu deinen Spagziergängen, aber daran wirſt du dich
auch gewöhnen.
e r alte Herr ächzte und ſtöhnte nun zwar noch ganz
jämmerlich, aber ſchließlich erklärte er ſich doch einver

ſtanden. Hans ließ nun ſofort die Arbeiten mit Volldampf
vornehmen, denn ihm lag auch viel daran, möglichſt bald
wieder nach Sudnitz zurückkehren zu können, weil ihm ein
Magnet nach Kroneck zog.

Da es auf den Koſtenpunkt nicht ankam, ging alles flott
von ſtatſen, und in zehn Tagen war alles in Ordnung

Und als der letzte Arbeiter von dem Grundſtück ver
ſchwunden war, verließ Juſtus Hartau ſein Lager und ging,
anf n Neffen geſtützt, ein halbes Stündchen in ſeinem
derkleinerten Garten ſpazieren. Er jammerte zwar heftig,
daß man ihm den Platz ſo beſchränkt hatte. Aber man
mußte ſchon ſo ein reicher Mann ſein wie Juſtus Hartau,
wenn man ſich im Weſten Berlins einen ſo großem Garten
zur eigenen Benutzung halten konnte. Und es half ihm

mit Rubelno ten zum

Bürgerſteig in Ordnung bringen. Jch laſſe Tag und Nacht

Hundertmarkſchein nicht herausgeben t
Leipzigerin, ihr den Reſtbetrag Mehl aushändigen zu
wollen. Die Bauersfrau war damit einverſtanden und
begab ſich auf einen Augenblick aus dem Zimmer, das
Gewünſchte herbeizuholen. Doch vo Schreck, als ſie wie

derzurictam waren Hamſterin, el und Hamſterware
ſpurlos verſchwunden. Darob große Entrüſtung und Zu
hilfenahme der Polizei. Dieſe intereſſierte ſich aber nicht
nur für die ausgeriſſene Spitzbübin, ſondern wandte ihre
Aufmerkſamkeit auch dem Hamſterergeſchäft unſerer
Bauersfrau zu, die nun neben dem Schaden und Spoft
auch noch eine wohl empfindliche Strafe erhalten dürfte.

Leipzig, 4. Sept. Mit dem Ergebnis der dies
maligen Herbſtmeſ,ſe werden nicht nur die ſoliden,

S

auch die Schleichhändler. Sie waren, wenn auch
für die große Menge nicht erkennbar, und für die Polizei
nicht greifbar, trohdem in recht ſtattlicher Zahl vertreten.
Wer in die Geheimniſſe und Pfiffe des Schleichhandels
eingeweiht. iſt, verſtand ſie jedenfalls zu finden. Es
wurde beſonders viel Schleichhandel in Seife getrieben.
Der Höchſtpreis fur Feinſeife oder Kernſeife, der nach
amtlichen Vorſchriften zwiſchen 1,80 Mk. und 12 Mk. für
das Kilogramm ſchwanken darf, ſchwankte bei dieſen
Zunftgenoſſen zwar auch aber „belgiſche“ und „pol-
niſche Seife ging mit 660, 80 und noch mehr Mark das
Kilogramm ab. Auch in Gewürzen, den allbeliebten
Hintenrumartikeln, wurde mit Fleiß und Erfolg „geſchleicht.. Für Majoran, der einſtmals 80 Pfg. das ken
koſtete, wurden bis zu 15 Mk. angelegt. Auch ſoll das

alles Jammern nichts.
es zuweilen unerfüllbare Wünſche.

All die Aufregungen hatten den alten Herrn ſo matt
gemacht, daß er ernſthaft mit ſeinem nahen Ende rechmete,
krotzdem er in Wahrheit noch eine ſehr kräftige Konſſtitution
hatke. Und deshalb hatte er noch eine ernſte Unterredung
mit ſeinem Neffen kurz vor deſſen Abreiſe

„Jch werde ſofort nach deiner Abreiſe mein Teſtament
machen, mein lieber Hans. Du weißt ja, daß du als mein
einziger Verwandter mein Hauptkerbe biſt, aber ich möchte

doch einige Legate ausſetzen. i
teſtamentariſch vermachen möchte um auch ihre Zukunft
ſicher zuſtellen. Das wollte ich dir ſagen. Jch gedenke ihr
eine halbe Million auszuſetzen. Du kannſt das wohl ver
ſchmerzen.“

Hans von Dornau nickte lächelnd.
„Darüber brauchſt du dir keine Ke nmachemn, Onkel Juſtus. Jch bin ja ohnedies veich genug.
„So iſt es. Und nun merke auf. Jn meinem Geld

ſchrank, findeſt du, falls ich ſterben ſollte, ein kleines,
ſikbernes Käſtchen komm, ich will es dir zeigen.

Juſſttus Hartau führte ſeinen Neffen vor ſeinen Geld
ſchramk, öffnete dieſen und nahm einen flachen, ſilbernen
Kaſten heraus. Den zeigte er Hans. Und er übergab ihm
einen kleinen Schlüſſel dazu

Bitte, nimm ihn an dich und verwahre ihn gut. Von
dem Jnhalt dieſes Käſtchens ſollſt du nach meinem Tode
Kenntnis nehmen und damit verfahren, wie ich es be
ſtimme. Es finden ſich nur Aufzeichnungen darin. Sie
werden dir erklären, wie ich zum menſchenſcheuen Son
derlingwurde nach meiner flott verlebten Jugend. Auch
das werden dir dieſe Aufzeichnungen erklären, warum
ich einer dir fremden Perſon, mit der auch ich nie in
perſönliche r an kam, ein verhältnismäßig großes
Kapital vererbt habe. Jch denke zu groß von dir, mein

konnte, bat die

ehrbaren Kaufleute ſehr zufrieden geweſen ſein, ſondern

Auch für die reichſten Leute gibt

le ausſe Und dann es lebt einePerſönlichkeit, der ich einen Bruchteil meines Vermögens

Kopfſchinerzen zu

Obſtbeſſchlagnahme veröffentlicht der Königl. Land
rat in der vorliegenden Nummer d. Bl. Danach wird
beſtimmt, daß jeder Obſtbaumbeſitzer für ſeinen eigenen
Bedarf fün ſich und ſeine e auf denKovf s Zentner Obſt zurückbehalten dar.

Bekanntmachungen über dew Abſas von on
und Höchſlpreiſe für Gemüſe werden ſeitens des Köni
e in der vorliegenden Nummer di Bl. veröffent
lichtz

über eine Erhöhung der Bierpreiſe ſchreibt eine
offiziöſe Korreſpondenz: Vom Hriegsernährungsamt ſind
Erhebungen. über die gegenwärtigen Unkoſten der Braue-
reien vorgenommen, die dem Vernehmen nach erwieſen
Deren daß das Braugewerbe mit dem gegenwärtigen
Bierpreis auszukommen nicht in der Lage iſt. Es iſt
daher mit einer Erhöhung des Preiſes in kürzeſter Zeit
zu rechnen. Das Braugewerbe hält einen Preis von über
30 Mark für unbedingt erforderlich. Es ſcheint jedoch
ſehr fraglich, ob dieſen Wünſchen Rechnung getragen wird.Als ſicher darf eine Preiserhöhung um 5 bis 6 Mart für

den Hektoliter gelten. Gleichzeitig mit dieſer Preisherauf
ſetzung dürfte auch eine Regelung des Würze
gehalts des Bieres vorgenommen werden. Eine
nennenswerte Heraufſetzung des Gewürzgehalts kann mit
Rückſicht auf den zu erwartenden Ernteausfall und die
Notwendigkeit, die Gerſte auch für Zwecke der Volks
ernährung in erheblichem Umfang heranzuziehen, nicht
in Betracht kommen. An der Herſtellung von Einfachbier
wird deshalb auch im neuen Wirtſchaftsjahr feſtgehalten
werden müſſen. Die bisherige Höchſtgrenze von 3 v. H.

F a e e
lieber Hans, als daß ich annehmen würde, du könnteſt
etwas dagegen einzuwenden haben, wenn ich dir ſage,
daß es mir tiefſtes Herzensbedürfnis iſt, für dieſe Per
ſon zu ſorgen. Jch würde dir alſo vielleicht gar nicht
erſt davon geſprochen haben, wenn ich dir nicht zugleich
e Bitte hätte ausſprechen wollen, die damit zuſammen

ängt.“

Hier ſchloß Juſtus Hartau
wieder in den Geldſchrank. Die beiden Herren nahmen
nochmals e Juſtus Hartau ſtarrte eine Weile vor
ſich hin, als ſähen ſeine Augen plötzlich etwas an
bares vor ſich aufſteigen. Hans blickte ihn erſchrocken
an. Das Geſicht des Onkels war ſchlaff und fahl und in
ſeinen Augen lag ein Grauen.

„Onkel Juſtus, was iſt dir fragte er beſorgt.
Der alte Herr zuckte zuſammen.

„Wie was meinſt du? Habe ich etwas geſagt
Höre nicht darauf ich bin ein wenig wunderlich“, ſtieß
er hervor.

„Du ſprachſt nichts, Onkel Juſtus. Aber du ſahſt ſo
ſonderbar aus, deshalb rief ich dich an.“
a i i Sprechen wir nicht weiterdarüber. Von was ſprachen wir doch vorher

„Du ſprachſt von einer Perſönlichkeit, die du in deinem
Teſtament bedenken wollteſt.“

Der alte Herr ſtrich ſich über die Augen. Er ſchauerte
wie im Froſt zuſammen.

„Ja, richtig von Marig Jung. Es iſt eine Dame,
der ich das Geld hinterlaſſen will eine noch junge
Dame. Und von ihr wollte ich noch mit dir ſprechen.
Dieſe junge Dame hat bis vor etwa Jahresfriſt mit ihrer
Mutter in einer Oſtvorſtadt Bexlins gelebt. Die Mutter
iſt Se und der Vater

Aber

das Käſtchen ſorgſam

uſtus Hartau ſtarrte wieder vor ſich hin.
dann zwang er ſich, ſeine Rede zu vollenden.

(Fortſetzung folgt.



Würzgehalt dürfte um einen geringen Satz heraufgeſetzt
werden. Andererſeits erſcheint auch die Feſtſesung einer
Mindeſtgrenze als notwendig, da vielfach Bier mit einem
Stammiwürzgehalt von weniger als 2 Prozent hergeſtellt
iſt. Ein derartiges Bier hat für die Volksernährung
keinerlei Bedeutung; es iſt zudem nicht haltbar. Dem
Vernehmen nach wird daher die bevorſtehende Regelung
für den Stammwürzegehalt Grenzen von 2 bis 3.5 Proz.

feſten aPilze ſind in dieſer kärglichen Zeit ein beſondersgern deſehrtes und geſchätztes Nahrungsmittel, das bei

der Näſſe dieſes Jahres in reichlichem Maße zur Ver
fügung ſteht. s Die alten Deutſchen haben r nur ſchwer
und langſam an den Genuß von Pilzen gewöhnt, und noch
heute ſeht man in manchen Gegenden Deutſchlands
dieſem Nahrungsmittel ablehnend gegenüber. Die eigenr
lichen Pilzeſſer unter den Völkern ſind die Slaven, und
chon vor vielen Jahrhunderten aß man an der deutſch
lawiſchen Oſtgrenze alſo an der Saalelinie gern

Pilze. Dementſprechend ſind hier auch die erſten Pilz-
vergiftungen vorgekommen. Die erſte Nachricht von
einer Pilzvergiftung in unſerer Gegend finden
wir bei Thietmar von Merſeburg im 8. Buche
ſeiner Ehronik. Er berichtet dort, daß im Jahre
1018 ſieben Männer ſeines Bistums giftige Pilze gegeſſen
haben und daran ſchnell geſtorben ſind. ſ.

Seinem Leben durch Erhängen machte in ver
gangener Nacht der ledige Buchhalter Otto Wentzke
von hier, Sand 16 wohnhaft, ein Ende. Der in Merſe
burg am 21. Februar 1867 geborene Mann war ſchon ſeit
längerer Zeit ſchwer lungenleidend und ſeit Mai bett-
lägerig. Dieſe unheilbare Krankheit dürfte ihn in den
Tod getrieben haben.

Der KaninchenzüchterVerein ladet zu einer Ver
ſammlung am Donnerstag abend im „Thüringer Hofe“ ein.

Ein großes Extrakonzert des aus dem Felde be
urlaubten Trompeterkorps des Mansfeldſchen Feld Artl.
Regiments Nr. 75 findet am Donnerstag im Neuen
Schützenhauſe ſtatt. Der Reinertrag des Konzerts
fällt den Hinterbliebenen gefallener 75 er zu.

Der deutſche Hexenmeiſter Bruneſſo gibt am Frei
tag und Sonnabend im Tivoli hier Gaſtvorſtellungen, die
rößes Jntereſſe finden dürften, da er ein erſtklaſſigerKünſtler ſeines Faches iſt. Bruneſſo kann ſich, wie ein

ſchleſiſches Blatt ſchreibt, ohne UÜbertreibungen ein „König
der Täuſchungen“ nennen, denn ſeine Leiſtungen ſind ein
ig in ihrer Art, und mußte man wirklich glauben, im

eiche der Wunder gelebt zu haben. Zudem iſt das Pro
gramm ſehr reichhalkig und bringt die eleganteſten Salon
Zauberpiecen, von denen einige erklärt wurden. Wir
verweiſen bezüglich alles Näheren auf die Anzeige in der
vorliegenden Nummer d. Bl.
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Verſorgung der kreiseingeſeſſenen Bevölkerung mit
Kartoffeln im Wirtſchaftsjahr 1918/19.

Vorbehaltlich der noch ausſtehenden Ausführungs
beſtimmungen zu der erordnung über die Kartoffelver
ſorgung im Wirtſchaftsjahr 1918/19 wird für den Um
fang des Kreiſes Merſeburg folgendes beſtimmt:

Vom 15. September d. J. ab iſt die verſorgungs
berechtigte Bevölkerung des Kreiſes nach den noch feſt

Gemeindebehörden zu verſorgen. S
Die Verſorgung hat gegen Kartoffelkarten, die

für jede Woche der Verſorgungszeit einen Abſchnitt zu
enthalten haben, zu erfolgen.

Diejenigen verſorgungsberechtigten Haushaltungen,
welche ſich für die geſamte Verſorgungszeit des Wirt
ſchaſtsjahres 1918/19 alſo vom 15. September 1918 bis
einſchließlich 3. Auguſt 1919 oder für einen Teil des
Wirtſchaftsjahres eindecken wollen, können bei ihrer Ge
meindebehörde bezw. Vorſitzenden des Lebensmittelamts
einen Kartoffelbezugsſchein beantragen.
Gleichen Antrag können die Teilſelbſtverſorger für die
Zeit bon der ordnungsmäßigen Beendigung ihrer Selbſt
verſorgungsperiode bis um Ablauf des Wirtſchaftsjahresoder für einen Teil e et en
Die Kartoffelbezugsſcheine ſind bei der Gemeindeve

e bezw. Vorſitzenden des Lebensmittelamts ſpäte-
tens bis zum 15. Oktober d, J. zu begann

tragen. Die entſprechenden Kartoffelmarken ſind gegen
Aushändigung des Bezugsſcheins zurückzugeben. Nach
dem 15. Oktober d. J. dürfen die Gemeindebehörden bezw.
die Vorſitzenden der Lebensmittelämter keine Bezugs

eine mehr ausſtellen. SDie Ausſtellung der e e iſt aufeinen zur Lieferung bereiten Landwirt oder
auf einen vom Kreiſe zugelaſſenen Kartoffelhänd-
her zu beantragen. Sollte der zur Lieferung bereite
Landwirt zur vollen Belieferung der dem r t
berechtigten zuſtehenden Kartoffeln nicht in der Lage ſein,
kann der Verſorgungsberechtigte für den Reſt der ihm
noch zuſtehenden Kartoffeln die Ausſtellung eines weiteren
Bezugsſcheins auf einen anderen Landwirt oder Händler

beantragen. vDie Lieferung von Kartoffeln auf Bezugsſchein ſeitens
der Landwirte oder Händler muß bis zum 80. Ok-
ober erfulli ſein. Um das Zuſammentreffen der
Lieferungen an die auf Bezugsſchein zu verſorgende Be
völkerung mit den Lieferungen an auswärtige Bedarfs
ſtellen zu vermeiden, liegt es im eigenſten Intereſſe der
ver ſorgungsberechtigten Bevölkerung, ſich nach einem zur
Lieferung bereiten Landwirt ſo ſchnell wie möglich umzu
ſehen, die Ausſtellung des Bezugsſcheins ungeſäumt bei
der Gemeindebehörde bezw. Vorſißenden des Lebensmittel
amts zu beantragen und für tunlichſt ſchnelle Anlieferung
der Kartoffeln Sorge zu tragen.
Da ſich bei den durch die Kommiſſionäre auf Bezugs
ſcheine zu liefernden Kartoffeln durch echt Einwiegen
der Kartoffeln uſw. gegenüber den Ablieferungen der
Landwirte Mindergewichte ergeben, wird den Kartoffel
händlern erlgubt, für dieſe Kartoffeln einen Aufſchlag

Von 0,60 Mk. pro Zentner über den feſtgeſetzten Höchſt
preis zu erheben. Der Händler hat von dieſen 0,60 Mk.
die Fracht und die Anfuhr der Kartoffeln mit zu be
ſtreiten. Die Gemeindebehörden ſind berechtigt, zur
Decklung der Unkoſten für die Ausſtellung eines jeden
Bezugsſcheins 0,10 Mk. zu erheben.

S e
S Vom ſtädtiſchen Schuttabladeplatz

Duxch Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung vom
12 April 1918 war beſtimmt worden, daß ein Teil des
hinteren Gotthardtsteiches in Größe von 4471 Hektar als
Schutt und Aſcheabladeplatz beſtimmt und der für die

aus der Pacht mit den
orfmann gegen einen e a

nachlat von 25 Mk. entnommen werden ſollte.
Plan iſt nunmehr vollſtändig ausgefüllt. Jn

d e gang der Grenzſtange durch Unbefugte ſind
die Grenßen der feſtgelegten Flächen an einer Seite über
ſchrötten. Für die nunmehr notwendige Erweiterung
konmt ſein Plan von rund 5000 Duadratmeker 2 Morgen
in Frage. Eine Erweiterung nach der Geiſel zu kann zur
zeit nicht einpfohlen werden, da der größere Teil dieſer
Fläche us Wieſe beſteht und daher jetzt unter allen Um
ſtänden erhalten werden muß.

Es wird nun erforderlich, die bezeichnete Fläche gius
der Pacht mit dem Rohrwebereibeſiter Dorſfmann gleich
falls zu entlaſſen und ihm dafür einen jährlichen Nachlaß
von 12,50 Mk. vom 1. April 1919 ab zu gewähren, da ihm
früher für die doppelt große Fläche 25 M. erlaſſen worden
ſind. Mit dieſer Regelung hat ſich der Rohrwebereibeſitzer
Dorfmann einverſtanden erklärt. Der Magiſtrat hat dem
entſprechend beſchloſſen und bittet die Stadtverordneten
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Für unſere Hausfrauen!
ebensmittelkalender für Donnerstag den 5. Sept.)

Für Haushaltungen
Anmeldung. 50 Gramm Morgentrank und 150

Gramm Kunſthonig: Abgabe der Bezugsſcheine Nr.
57 und 58 in den Lebensmittelgeſchäften bis Donnerstag.

Ausgabe. Von Donnerstag gb in den Lebensmittelge-
ſchäften für Kinder bis einſchl. 10 Jahren und an Per
ſonen über 60 Jahre je 345 Pfund Gerſtenmehl

Roß fleiſch Bei Hoffmann (Obere Breite Sſtraße)
vom nachmittags 2 bis 4 Uhr auf die Nr. 1201 bis 14600.

verſammlüng um ihre Zuſtimmung

von
Ro
Pa

9 Leunawerke, 3. Sept. Jm Kinoſaale von Kantine 8
veranſtalteten am verfloſſenen Montag abend einige
Künſtler vom Apollo Operetten Theater Halle g. S. einen
Theatevabend, welcher bei zahlreicher Beteiligung
ſeitens unſerer Barackenbewohner dem ſchönſten Verlauf
nahm. Wie aus dem reichhaltigen Programm erſichtlich,
mußten einige Nummern wegen Unpäßlichkeit der be
treffende Künſtler ausfallen, wodurch eben anderweitig
Grſatz folgte. Ganz beſonders zeichnete Frl. Erika
Fels aus, eine zierliche Erſcheinung, welche wiederholt
auf dem Brettern ſich zeigte. Sowohl in Geſang als auch
Deklamatnon leiſtete ſie Vorzügliches. Jhre Couplets, wie:
„Kußlied aus Herbſtmanöver, „Jch finde es goldig“ und
Das nüchterne Mädchen erweckten große Heiterkeit.
Ebenſo witzig waren ihre fröhlichen Kindergedichte, wie
„Der Brief an den Storch“, „Das Glaubensbekenntnis“
und „Lottchens Abendgebet“, welche vom dem Können der
Künſtlevin Zeugnis ablegten. Ferner erfreute Herr Karl
Kliewev durch ſeine heiteren Vorträge, wie: „Die Ent
ſtehung, des Küſſens“, „Männer treue und „Das Schul
men Auch ſeine Lieder zur Laute waren Perlen köſt
lichen Humors Beſonders geſiel das Volkslied Das
Hanſerl“. Durchſchlagenden Erfolg ernteten die Künſtler
auch in den weiteren Duetten und Toerzetten aus unſeren
naueſten Operetten, wie: „Walzerrraum“, „Czardasfürſtin“
und „Tolle Komteß“. Am Schluſſe beſtegeg. d guteS r p 7 Du Beryprech T Tvon Baumann. Herr Karl Kliewer gab ſeinen Freiherr
von Sttrizow ausgezeichnet, ebenſo war der Darſteller des
Wirt, Michel Quantner, am Platze. Sein Sohn Loisl
(wermurlich eine Aushilfe dieſer Partie) hätte der lebens
frohen Sennerin Nandl (Frl. Erika Fels) gegenüber etwas
mehr Temperament zeigen dürfen omſt war das Stück
tadellos Zu bemängeln war hauptſächlich die ſpärliche
Beleuchtung des Podiums und die mangelhaften Bühnen-
verhältniſſe ſoweit man von einer Bühne überhaupt
ſprechen kann wodurch die Darſteller in ihrem Auf
weten etwas beeinträchtigt waren. Vielleicht laſſen ſich die
Künſtler wieder einmal hören

Wetterwarte.
B. W. am 5. 9. Abwechſelnd heiter und wolkig, ziem

lich warm, Regenſchauer. 6, 9.. Anfänglich heiter,
trocken, Nacht ſehr kühl, Tag wärmer. Später erneute
Niederſchläge.

Hals un Langwirtsehaft.
u Förderung der Kaninchenzucht. Die Kriegs

fell- ktien geſellſchaft in Leipzig überwies
den preußiſchen Landwirtſchaftskammern 350 000 Mt.
den außer preußiſchen Kammern 150 000 Mk. zur Forde
rung der Kaninchenzucht.

Verwertung angeſäuerter Milch im Haushalt Jn
ſage des Mangels an Milch iſt d enHändlern die Rück
nahme von angeſäuerter Milch unterſagt, abgeſehen von
der zur Säuglingsernährung beſtimmten Milch. Dieſe
kann aber auch nur erſetzt werden, wenn ſie in unabge
kochtem Zuſtande zurückgebracht wird, damit ihr in den
Sammelſtellen das Fett noch entzogen werden kann. An
geſfäuerte Milch iſt ein ebenſo wertvolles Nah
rungsmittel wie ſüße Milch und ihre reſtloſe
Verwertung im Haushalte in der Kriegszeit von
beſonderer Bedeutung. Vielfach wird angeſäuerte Milch
von den Hausfrauen zur Bereitung von Käſequark be
nutzt, jedoch gehen hierbei die in dem Molken verbleiben
den wertvollen Nährſtoffe, beſonders der Milchzucker,
verloren. Dies kann leicht vermieden werden, wenn das
Zuſammengehen der angeſäuerten Milch veim Kochen
durch einen geringen Mehlzuſatz verhindert wird. Für
Liter Milch verwendet man einen Eßlöfſel voll Mehl.
Das Mehl wird mit wenig ungekochter Milch in einer
Taſſe glatt verrührt und alsdann der anderen Milch zu
geſetzt, die nunmehr unter ſtändigem kräftigem Umrühren
zum Kochen erhitzt wird. Durch das ſtändige Quirlen
wird das Zuſammenballen und die Abſcheidung des Käſe
ſtoffes in größeren Klumpen verhindert, und man erhält
eine Milch, die, ähnlich wie Buttermilch, das Milcheiweiß
in feinflockigem Zuſtande enthält und nicht nur ein wohl
ſchmeckendes Getränk darſtellt, ſondern auch in Suppen-
orm genoſſen werden kann, ohne daß irgend welche Nähr
toffe verloren gehen. Insbeſondere iſt die ſo zubereitete

ilch auch für die Kinderernährung gut geeignet.

Biteratrur, Kunst uncl Glissenschaft.
J Schönſchreibſchule. Eine methodiſche, e

und ſichere Unterweiſung zum Selbſtunterricht in der ſo
nötigen Kunſt des Schönſchreibens von P. Ch. Martens.

wichſte Zeit t e r Teil dieſer Grundfläche J Verlag vom. L. Schwarz C Comp., Berlin S. 4, Drese ktar Grbße 80 nIn retbeſitzer
ner Str. 80. 1918. Preis 140 Mark. Jedem, dem

Jran gelegen durch Selbſtunterricht in ganz kurzer
Peſt eine guts, fließende Handſchrift zu bekommen, ſei die

ethode des Verfaſſers als erfolgbringend einpfohlen.
Die Rundſchrift. Dargeſtellt für den Selbſtunter-

richt von P. Ch. Martkens. Eide ſtehere, r
Unterweiſung zum Erlernen der Rundſchrift in ſe n
bungen Verlag von L. Schwarz Comp. Berlin S. 14,
Dresdener Str. 80. 1918. Preis 140 Mark. Die
Rundſchrift iſt hervorragend ſchön und dabei leicht zu er
lernen Und zu ſchreiben Sie findet deshalb auch in allen
Kreiſen mehr und mehr s beſonders als Zier
ſchrift Ditelſchrift und zur Hervorhebung eingelner Wörter
und Sätze, aber auch zur Darſtellung ganzer Schriftſtücke

Vermiſchtes.
Löwenhardts Beiſetzung in Breslau. Die Beerdigung

des nach 53 Lufftſtegen am 9. Auguſt d. Js. gefallenen
Sliegeroberleutnants Erich Löwenhärdt aus Breslau fand
dort am Montag auf dem Salvatorfriedhof unter ſehr
ſtarker Beteiligung ſtatt, nachdem die Trauerfeier im der
Johanneskirche vorangegangenn war. Jn Vertretung des
Kaiſers legte der ſtellberkretende Kommandierende General
Freiherr von und zu Egloffſtein einen Kranz nieder, für
das ſtellvertretende Generalkommando des 4 Armeekorps
Generalleutnant Graf von Pfeil, für die Stadt Breslau
Bürgermeiſter Dr. Trentin. Ferner waren durch Abord
nungen und Kranzſpenden m a. vertreten der Komman
dierende General der Luftſtreitkräfte, die Jnſpektion der
Fliegertruppen und die Jagdſtaffel Löwenhardts.

Die ſpaniſche Grippe greift in Frankreich weiter
um ſich urd hat nunmehr auf die ſüdoſt- franzöſiſchen Be
zirke übergegriffen. J Departement Allier herrſcht ſte
beſonders heftig, es werden zahlreiche Todesfälle gemelder

Mord an einem Stubenmädchen. Der Arbeiter Joſef
Fiſcher in Wien ermordete das Stubenmädchen Orda,
zerſtückelte die Leiche umd vergrub ſie im Keller eines
Hauuſes, wo ſie jetzt gefunden wurde. Der Täter geſtand,
Geld aus dem ihm anvertrauten Sparkaſſenbuche des
e r veruntreut und deshalb den Mord begangen
zu haben

Ein Ausſlüglerzug entgleiſt. Jm Hauptbahnhof
Mannheim entgleiſte ein Ausflüglerzug, nachdem er
auf leere Wagen aufgeſtoßen war. Die Wagen wurden
zum Teil aufeinandergeſchoben. Fünfzehn Perſonen
wurden verletzt, darunter ſieben ſchwer. Anſcheinend iſt
falſche Weichenſtellung an dem Unglück ſchuld.

Doppelmord in Nidda. In dem oberheſſiſchen Städ
chem Nüd da ſind in der vergangenen Nacht die in der
Kantine eines Sägewerkes tätigen Köchinnen Ende rs
und Lotz ermordet worden. Da in der letzten Zeit
öfter Diebſtähle von Lebensmitteln vorkamen, hatten ſich
die beiden Köchinnen aus freiem Antrieb entſchloſſen,
während der Nacht zu wachen. Der Dieb iſt dann zum
Mörder geworden. Als der Tat verdächtig iſt der Nacht
wächter des Sägewerkes verhaftet worden

Ermordet aufgefunden wurde in Gorgiaſt im
Dderbruch vor einigen Tagen ein junges Mädchen
Die Unterſuchung hatergehen ehedem

rm e äkten mit dem Bern tig in Gor-gaſt eingetroffen iſt. Es hat verſucht, dort Lebensmittel
einzukaufen, und der Soldat dürfte dabei die Wahr
nehmung gemacht haben, daß das Mädchen viel Geld bei
ſich hatte. Als die Leiche des Mädchens aufgefunden
wurde, fand man die Kleidertaſche herausgeriſſen.
ganze Geld und ſämtliche Wertſachen waren geraubt. Die
Obdultion der Leiche ergab, daß der Mörder das Mäd-
chen hinter rücks überſallen und mit einem ſtumpfen
Gegenſtand niedergeſchlagen hat. Mehrere Stiche in den
Kopf baben den Tod herbeigeführt. Der Mörder hat
dann ſein Opfer in einen See geworfen. Die bei der
Leiche vorgefündenen Papiere lauten auf den Namen
Helene Ratocki. aus Bexlin. Auch andere Umſtände
ſprechen dafür, daß die Ermordete eine Berlinerin ge
weſen ſein muß. Es dürfte ein Dienſtmädchen
ſein, daß für ſeine Dienſtgeber zum Einkauf von Lebens
mitteln nach Gorgaſt gefahren iſt.

Ein Werbefilm für die kommende Kriegsguleihe
wurde am Sonntag mittag in den Kammerlichtſpielen
am Potsdamer Platz in Berlin vorgeführt. Das Nach
richtenbüro für Kriegsanleihen bei der Reichsbank hatte
die Vorführung angeordnet. Aegir, der Gott des Meeres,
dankt bei einem Glaſe Sekt und einem wundervollen
Schinken aus einem engliſchen Schiff unſern blauen
Jungen, daß ſie durch fleißiges Torpedieren ihm ſo viel
Delikateſſen auf den Meeresgrund ſenden, als er in einer
engliſchen Zeitſchrift lieſt, Deutſchland ſei am Ende ſeiner
Kraft. Es wolle keinen Pfennig Kriegsanleihe mehr
Zzeichnen. Er befiehlt: ein deutſches UBoot kommt heran,nimmt ihn an Bord und gibt s dann an ein Seeflug
zeug ab. Er landet bald an der e Küſte und fährt
im bereitſtehenden Sonderzuge nach Berlin. Hier ſieht
er, daß Reuter wieder einmal geſchwindelt hat. Das Volk
von Berlin iſt ſich ſeiner Pflichten gegen das Vaterland
bewußt. Die Frauen, die vor den Markthallen ſtehen
und Polonäſe bilden, ſagen: „Es iſt ſchwer, aber wir
halten durch!“ Und ſo ſagen ſie alle, alle und zeichnen,
den Söhnen im Felde zum Ruhm und den Gefallenen
zum Gedächtnis, ein jeder nach ſeinem Vermögen, wacker
die Anleihe. Beruhigt kehrt der Herr der Fluten, deſſen
Dreizack um ein Haar von der Metallmobilmachungsſtelle
beſchlagnahmt worden wäre, in ſein Reich zurück. Der
hübſche Filmgedanke iſt von Julins Pin chewer wirkungs
voll verkörpert worden. Wilhelm iegelmann vom
e e Theater war ein humorvoller, majeſtätiſcher

egir.
Die überwältigende Portion von 5 Gramm Wurſt

wird bis auf weiteres wöchentlich den Tilſitern
zugeteilt werden. Der dortige Magiſtrat macht nämlich
bekannt. „Auf Anordnung der Provinzial-Fleiſchſtelle iſt
die Fleiſchration bis auf weiteres auf 100 Gramm pro
Kopf und Woche herabgeſetzt worden. Es werden deshalb
auf die Marken des Wochenabſchnittes der Fleiſch
karte 95 Gramm Fleiſch und auf Marke 10 e Gramm
Wurſt abgegeben. Schwer- und Schwer tarbeiter er
halten auf die Marken 1-9 245 Gramm Fleiſch und auf
die Marke 10 fünf, Gramm Wurſt. Die „Tilſiter Al
emeine Heitung“ bemerkt noch ausdrücklich, daß es ſich
ei den fünf Gramm Wurſt nicht um einen Druckfehler

handelt. Es iſt offenbar nur eine Wurſt vorhanden, die
nun auf die ganze Bevölkerung verteilt werden ſoll. Da
werden die Fleiſcher mit dem Raſiermeſſer ſchneiden und
mit der Briefwäge wiegen müſſen
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